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den darauf war dieſe Ceremonie jedoch beendet
und es wurden jetzt Anſtalten gemacht , die
Leiche zu ihrer letzten Ruheſtätte auf dem
mohamedaniſchen Begräbnißplatz des Pore
la Chaise zu verbringen . Ehe der Sarg in
den Leichenwagen gebracht ward , trat ihre
ſämmtliche weibliche Begleitung nochmals in
das Gemach , wo die Leiche auf dem Parade —
bette lag und wo der Prieſter noch immer
Gebete herſagte . Der Leichenzug ging um
2 Uhr des Mittags vor ſich. Den Sarg
trugen acht der höchſten Leidtragenden in
den Wagen , der ganz mit Silbergeweben
bedeckt war und den acht weiße Pferde zogen.
Dem Leichenwagen voran fuhr der Prieſter ;
hinter demſelben ging der Prinz Mirza⸗
Bahadur , der auf der einen Seite dem Ge—
neral Orgoni , auf der andern dem Capitain
Lynch den Arm reichte ; hinter ihnen kamen
ebenfalls zu Fuß gegen 12 Eingeborene des
Gefolges , und zuletzt eine Reihe von zehn
Wagen mit verſchiedenen Geſandten und
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Männern des Wiſſens und der Kunſt . Eine
unzählige Menſchenmenge war in der Straße
Laſitte verſammelt , um das Ganze anzuſehen ,
und in dem Momente , wo die Leiche aus dem
Hauſe gebracht wurde , trat eine Anzahl indi⸗
ſcher Weiber von ausnehmender Häßlichkeit ,
jedoch reich und maleriſch gekleidet , auf den
Balkon .

Angekommen auf der Grabſtätte des Pore
la Chaise ward ein weißes Tuch nahe dem
Grabe gebreitet ; auf dieſes ſetzte ſich der Prinz
mit ſeinem Gefolge und betete laut , indem
er die Tugenden der Verſtorbenen hoch pries .
Mit dem Untergang der Sonne ward der
Körper der Erde übergeben .

Der Name der Königin iſt in der Mairie
des 2. Arrondiſſements wie folgt regiſtrirt :
„ Malka Kachwar , Königin von Audh , ge—
ſtorben Rue Laffitte im Alter von 53 Jahren “,
der Ort ihrer Geburt iſt offen gelaſſen , da
weder ihr Sohn noch ſonſt wer ihres Gefolgs
denſelben anzugeben im Stande war .

Anklageakte , erlaſſen gegen den König von Delhi , letzten Inhaber
des Thrones der Großmongolen von Indien .

Derſelbe iſt angeklagt :
1) Daß er, während er eine Penſion von

der britiſchen Regierung genoß , zu verſchie —
denen Zeiten zwiſchen dem 10. Mai und
1. Oktober 1857 den Mahomed Bukht Khan ,
Subahdar des Artillerieregiments und ver—⸗
ſchiedene andere Offtziere und Soldaten im

Dienſte der oſtindiſchen Compagnie zu den

Verbrechen der Auflehnung und des Aufruhrs
gegen den Staat angeſtiftet , dazu mitgeholfen
und dieſelben darin beſtärkt habe .

2) Daß erzu verſchiedenen Zeiten zwiſchen
dem 10. Mai und 1. Oktober 1857 ſeinen
Sohn Mirza Mogul , einen Unterthan der

britiſch - indiſchen Regierung , ebenſo verſchie —
dene andere unbekannte Bewohner von Delhi
und der indiſchen nordöſtlichen Provinzen ,
ebenfalls Unterthanen der genannten briti —

ſchen Regierung , angeſtiftet , dazu mitgeholfen
und darin beſtärkt habe , ſich aufzulehnen und

Krieg gegen den Staat zu beginnen .

3) Daß er , als Unterthan der britiſch⸗
indiſchen Regierung und ohne Rückſficht auf
ſeine Unterthanenpflicht , zu Delhi am 11. Mai
oder ungefähr um dieſe Zeit , als Verräther
am Staate , ſich ſelbſt als den regierenden
König und Souverain von Indien proklamirt
und verrätheriſcher Weiſe ungefetzlichen Beſitz
von Delhi ergriffen und behauptet habe ;
ferner , daß derſelbe zu verſchiedenen Zeiten
zwiſchen dem 10. Mai und t . Oktober 1857
in derſelben verrätheriſchen Abſicht ſich mit

Mirza Mogul , ſeinem Sohne , mit Mahomed
Bukht Kahn , dem Subahdar des Artillerie —

regiments und andern Verräthern durch ge—
meinſchaftliches Handeln verbunden habe ,
Auflehnung , Rebellion und Krieg gegen den
Staat zu beginnen und vollſtändig ins Werk

zu ſetzen ; ferner , daß derſelbe zur Verwirk —

lichung ſeiner verrätheriſchen Abſicht des Um⸗

ſturzes und der Vernichtung der britiſchen
Herrſchaft in Indien , Streitkräfte in Delhi



zuſammengezogen und dieſelben ausgeſandt

habe , um gegen die benannte britiſche Re

gierung zu fechten und Krieg zu führen .

4) Ferner , daß er zu Delhi am 16. Mai

1857 oder ungefähr um dieſe Zeit innerhalb

des Palaſtes von Delhi treuloſer Weiſe die

Ermordung von 49 Perſonen , meiſt Weibern

und Kindern von europäiſchem oder gemiſcht —

europäiſchem Urſprung veranlaßt und befoh —

len habe ; ferner , daß er zwiſchen dem 15. Mai

und 1. Oktober 1857 verſchiedene Soldaten

angeſtiftet und beſtärkt habe , indem er den—

ſelben dafür Belohnung durch Anſtellung

Gefangennehmung Yehs , des chineſiſchen Vicekönigs

theils gab , theils zuſicherte , daß ſie europäiſche

Offiziere und andere europäiſche Unterthanen ,

wie auch Weiber und Kinder ermordeten ;

ferner , daß er verſchiedenen eingeborenen

Herrſchern Befehle gegeben habe , Chriſten

zuſchlagen und zu mor

en, woſie ſich auf deren Gebieten nur finden

ießen , welch alle dieſe Handlungen zuſammen

oder einzeln als ein Criminalverbrechen zu

betrachten und nach der Acte 16 des Jahres

1857, erlaſſen vom indiſchen Geſetzgebungs —

rath , zu richten ſind .

und Engländer nieder

d

und der andern

hohen Würdenträger von Kanton .

Um ½ 8 Uhr des Morgens , am 5. Januar

1857 , während Regen fiel , drangen drei

Colonnen engliſcher Rothröcke in die Stadt

durch drei enge Straßen , während eine Ab—

theilung von 400 Mann franzöſiſcher Blau —⸗

jacken nach der Mauer zur Rechten derſelben
mit zwei Kanonen ſich bewegte . Sie waren

bald dem Geſichtskreiſe entſchwunden . Dieeng —

liſche Abtheilung , welche Oberſt Holloway

anführte , war ſo glücklich , den beabſichtigten

Erfolg zu erringen . Dieſelbe marſchirte im

Geſchwindſchritt durch die Straße und wurde

nur wenige Minuten durch einen geſchloſſenen

Thorweg aufgehalten . Es war jedoch blos

paſſiver Widerſtand . Die Pioniere öffnen ſich
mit wenigen Arthieben einen Weg durch dieſes

Hinderniß , wie auch durch eine Barrikade ,

welche nicht weit von demſelben errichtet ,

aber nicht beſetzt iſt . Die Bevölkerung ſieht

aus den Thüren ihrer Wohnungen zu ; die

Coolies tragen Waſſergefäße ab und zu im

Rücken der Truppen , gerade , als fiele nichts

Ungewöhnliches vor . Jetzt gelangen die Trup —

pen an einen Kreuzweg , in den eine der

Hauptſtraßen von Kanton mündet . Oberſt

Holloway ſendet hier den Capitain Parkes

mit zwei Compagnien zur Linken ab , um

gegen das Gebäude , worin der öffentliche

Schatz aufbewahrt iſt , vorzurücken und den

ſelben wegzunehmen , während er ſelbſt den

Reſt ſeiner Mannſchaft zur Rechten führt .

Hundert Schritte davon gelangen ſie zur

Vorderſeite des Vamuns ( Palaſtes ) , der ge—

wöhnlichen Reſidenz von Pih - Kwi , dem

Gouverneur der Stadt und Provinz . Wie

die Vorderſeite aller chineſiſchen Vamuns hat
er die Geſtalt eines unſchönen Viereckes , mit
einer Mauerwand auf der einen Seite , wo

rauf ein Thier in rieſiger Größe abgebildet
iſt . Die Vorderſeite dieſes Pamuns beſteht

faſt ganz aus zwei Thoren , worauf von

ungeſchickter Hand zwei große Figuren , wie

Gog und Magog , abgebildet ſind . Dieß iſt

der in den Inſtruetionen des Oberſten be

zeichnete Platz . Jetzt erſchallt das Commando

wort : „ Nun voran ! “ Die Pioniere ſtemmen
ſich gegen die Thore , und dieſe , nur ſchwach

angelehnt , geſtatten den Einlaß . Einen Augen⸗
blick darauf ſtürmen die Rothröcke , in Glie—⸗

dern von vier Mann , über einen breiten

granitenen Fußweg , in Mitte eines

ungeheuern Hofes , während Bäume und

Strauchwerk den Fußweg beſchatten , niedrige
Gebäude rechts und links das Ganze ein—

ſchließen , und im Hintergrunde ein großer ,

ſcheunenartiger Pavillon den Schluß bildet .

Jetzt werden an jedem Fleck Wachen aus —

geſtellt , während die Hauptmacht ihren Weg

fortſetzt .

Einige

die

wenige chineſiſche Wachen mit
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